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nfdjt baju beftfmmen, fût benfelben elnjufotnmcn, i»le ble ©tatuten

e« »erlangen.

1854 »erlicp «Barlcourt ben oflettcldjlfdjcn SWilltätbienft unb

taufte ein grofje« ©tit fn Ungarn (Im (Somitat SWatmato«), auf

weldjem ct Sffiege anlegte unb jablreidjc Bauten auefütjrtr. Sr
batte ben fûljncn Sitlfdjlufj gefapt, tfe auf nfebrfger «Bitcung«»

ftufc fictjenben «Bewohner jctiet ©egenb jit cloiUftrcn unb au«

ben Sffiudjctbänben bet tortlgen Sutcn ju beftefen.

©fc ôftetteidjifdje Sffiebtjciiung 9it. 92 bc« Sab"« 1879 fptidjt
fid) taiübet wie folgt au«: „©od) ct fodte fid) in feinen Jpoff»

nungen gciäufdjt feben! ©Ic j$tix bec ahfcll« gelegenen SWaima»

to« wat nod) nidjt gefommen; eine gtope SWuftetwitlljfdjaft war

biet nod) nidjt am SÇlafee unb aud) ble «Beoölferung wat für
clöllifaiorifdje Sbeen nidjt befonber« jugänglidj. ©tc gröpten

Jplnbctniffc wutben bem wadetn SWanne abet »on ben, feine fju»

nuiiitäten SBefttcbungcn mit fdjeclen äugen anfehenbcn Sii&c",
ble ba« Somltat übetftulbcn unb fo jiemlidj ganj In ber Safdje

baben, In ben Sffieg gelegt, ©ct ganje ©auf für fefn eble«

SWüfjen waren ein halbe« ©itfecnb meudjlctifdjcr Stnfefjtâge auf

fein Seben

©a« ade« »etblttcrte ben mit einem wannen ©cmütb uno

einem iinctfdjüttetlfdjcn ©laubcn an ba« Sble unb Sffialjtc bc»

gabten ©olbaten berattlg, bap er enblidj Side«, wie e« ftanb, Im

©tldje liep. ©abei ging faft fein ganje« «Betm'ógcn ju ©tunbe,

c« blieb iljm nidjt« al« ein (leinet SBefife am SBobenfce unb .Spun»

bett unb .Spunbette »on SPtojeffen, bie ftd) nodi tj«ute tabfnfdjlep«

pen unb audj biefen SBefife faft fdjon ganj »crfdjlungen baben."

Sin fürjlidj ctfdjfcnenct Sftcfrolog fagt: „gut bie ältere @e»

netatton bct öftcttcidjifdjen Strmee ift bet Dîauie SBatfcourt cine

SRellquic, citi Srinnetung«jcidjen an fdjöne Sage, an glotieldje
Jtämpfe, in weldjen bie SRItlctlldjfelt, ba« ädjtc noblesse oblige,
bct waljtc militärifdje ©emclngeift ihte fdjönftcn SBlütfjen trieben.

SBaricourt wat ein bodjbegabtet ©idjtct unb ©änget, beffen SRamc

militärifdjen SWutb, gtoljfinn, ©cnialltät bebeutete. ©etne SBoefie

war eine wabre Ärlegerpocfie, »od urwüdjftgcr Ätaft unb unet»

fdjöpftlcben Jpumot«, bct immet ben SWulb hat, bem Sehen bie

©titnc ju bieten unb bem Sobe ju ttofecn.
©fe SBoefie SBaticoutt'« »erleugnet feiten (fjreu ftteitbaten litja»

taflet. St fämpft mit beut Siebe, wie et mit bem ©djwette ges

fämpft Ijat, tapfer, unoetttoffen, ficge«gläubig. Äämpfcn unb

jum Äampfe begclfietn — ba« Ift fein elgentlldjet «Bctuf, feine

©tättc. ©ein Slu«btud Ift oft betb, übermütig, jügedo«. Slbet

audj in bct rauben §üdc Ift ein ebiet Äern. ©eine Sicher enl»

bcljtcn juwcllen be« tabedofen fptadjtldjen Sluêbtude« unb bct

tljijtbmifdjcn gotmoodentung, abet faft nie bet geiftrefdjen SBofnte,

bct übettafdjenten SBenbung obet bc« etnften ©ecanfengange«.
©ein Sffiablfprud) läpt fia) mit ben SBorten Stnaftafiu« ©rün'«
auäbruden : „Sieb' adem ©djönen unb ©topen .Spap Sldem, wa«

gemein unb fdjledjt."
©urdj «Batlcourt'ä ©idjtungcn weht bet .Spaud) jene« ©elfte«,

ber bie tapfetften Ärtcgcr unb bie rubmoodften gclbhcttcn bct

Sltmee befcelte, abet aud) bet Jpaudj jene« ©elfte«, bct greltjeltä»
liebe, SRcdjt«geftib(, Sffiabtljeitsllcbc, felbftlofe« ©tteben füt ba«

gemeine Sffiofyl bet SWcnfdjcn ctjeugt."
SBon ben ©idjtungcn SBaticoutt'« ertsäfjneii wir : „©olbaten»

launen' (1879 neu aufgelegt), „Sffiilbe Siebet au« wilbet 3cil",
„Su« bct óftcrteidjifdjen Äafetne" ; aupetbem fjat cr mebretc

gefftfprübenbe glugfdjtfftcn übet »ctfdjfcbcne 3eits unb ©tteit»

ftagen »erfapt.

S?erfd)iebexe8.
— (äßne feilt unfereu Strufujenmenagen ©iefe gtage

witb in SRt. 23 be« SW(lttär»Sffiod)enbIattc« befprodjen unb babei

fagt bct SBetfaffct u. a. golgenbe« : Sfficnn man etwägt, bap bei

©oleat Sag für Sag ein au«gcfocfjtc« jufammengcttednetca

©tüd SRIntffelfdj »otgefefet befommt, fo wftb felbft bet gtöpte
SBetcbtct efne« guten ©lüde« SRIntffelfdj befennen muffen, bap

et fidj untet tiefen Umftänben gewip an bem bütftfgften ©tüd
SBtatcn bclcftften wftb. Slnbetctfeit« braudjt man nodj fmmet

fein unbeblngtet Slnfjänger SBitdjow« jtt fein, um aud) in Ijtjgie»

nlfdjct Jptnfidtt bem gebtatenen glelfdj ben SBorjug »ot bem

auJgtfodjten ju geben. Set tbcotetifdje Sbeil biefer gtage ift
übtigen« olclfadj erörtert worben. Sffilt wenben tm« bc«batb

ntefjt bem anberen Shell, bem öfoiiomifd)«praftl|d)cn, tiefer grage

ju, ter aupetbem füt ble Dffijiete bet SWctiagefotnmlffionen In

etftet Sinie jur Stwägung fommt.

©ie Stnlwott, bap unfeten Sruppcnmenagen ba« ©ebratene

fcljlt, hat ble gorbetung cine« SBtatofcn« unmfttelbat jur golge,

bodj muffen wlt »ot bet SBefdjaffung bc«fclbcn feine SBctwcnc«

batfeit für Solbatcnfüdjcn fpcjled In« Sluge faffen.

©ie ©röpe ber glclfdjpottfottcn oatlltt (n tet Slrmee jwifdjen
100 unb 200 gr, unb fönnen wir für ©onus unb geiertage
al« SWinlmttm 150 gr (SRobgemldjt) — einjelne Stuppcntbcile
geben bl« ju 250 gr — annehmen, hiermit läpt fidj untet

3ugabe »on «Buttet fowie SRinccr« ober ©djweinefett ftet« ein

gute« ©tüd SBtatcn Ijctftedcn unb wütbe man mit SRinbcr«,

Sdjwcinc», Äalbä« unb Jpammelbtaten abwedjfcln fönnen.

©djwelnebratcn ift am ptofilabelften, ba ct wenig 3utbatcn ct»

fotbert unb getn gegeffett wirb ; SRInbftcifdj giebt man am beften

al« ©auerbraten, ba man Ijlerbcl feine SJioth mit bem Sffieldj«

wetben Ijat unb eine fdjmadbafte ©auce «hält. SBei Jpammel»

btaten batf man nur Acuten »erwenben, fonft fft cet Sluöfad

bind) get! unb Änodjcn ju bcttädjtlldj, ta« ©leidjc gilt »om
ÄalbSbtatcn, bct aupetbem »Ici 3uttjatcn etfottett.

SSiipct biefen lanbläufigen ©ottntag«btatcn läpt ftdj ein Sorot«

ofen aber audj jur Jpcrrldjtung folgcnbtt 3utt)aten »etwenben :

1) Sur Jpetftcdung »on glelfdjflöpcn (aud) SBeeffteaf«, Älop«
ober gtlcanbcau« genannt) au« gebadtem SHtnb» unb ©djwcinc»
fteffdj, eoent. unter SBefmffdjuitg »on ©cmmcl. S« tft bie« ein

feht beliebte« ©eridjt, bcfjen SBcrabtcidjung ble nfdjt unbebeutenbe

tatauf »etwenbetc SWübc bct Subcteftung refdjtidj lotjnt.

2) 3um Snbtaten »on SRIntcr» ober ©djwclnclebcr. ©iefclbe
in einet ©djwlfee »on ©djweinefett, Swiebeln unb etwa« Sffiadj»

Ijolbetbeercn angebraten, witb gern gegeffen unb fann ju SRel«

unb Äatloffcln gegeben wetben. £lctbet ift ju beadjtcn, bap bie

gebtatene Bebet nidjt ju lange flehen batf.

3) 3ur .Spetftedung »on SEratwutft. .Spictju giebt man am
beften eine SBfcrfauce mit Swiebeln, in weldjet blc Sffiutft nidjt

ju lange btaten batf, um nidjt juoiel an ©cwidjt in »etllcrcn.

4) Sum 'Slnbtatcn eon SBtutwurft fn glcldjet Sffieife, wie bie

Sehet.

5) Sum anbraten »on burctjwadjfcnem ©ped; eine ootjüglidjc
Sugabe ju Srbfcn unb ©auetfobl.

6) Snblldj geftattet ein SBtatofen bie Stnfcttlgung gtopet
SWaffcn bct at« abenbfoft fo beliebten Btatfattoff>ln.

SWan wirb bei defer au«wabl an ©ctidjten unb »etftänbfget
Dcforomfc ben Scuteit jinei unb aud) bref SWai wödjentllct) ftatt
bc« auégefcdjten glcifdje« etwa« ©ebtatene« liefern fönnen. ©ie
für efnjelne ©cmûfc nôtblgc SBrûfje etbält man bel glclfdjflöpen
butd) ben tcidjlidjen Slbfad, fonft abet butd) au«fodjen »on

Änodjen
Sffilt entnehmen bem Slttlfel fetnet, bap ble Äoften be« fdjmicbc»

eifetnen SBratofen« fidj auf 375 gtanfen fteden. ©et ©egenftanb
bütfte aud) bei un« einige Sflcadjtung »etbienen.

— ((Sngiifdje 7}>f. jerlecjfjore SSorbertob««Sanone.) ©a«
SWotcd einer 7pf. gejogenen, gupftählctncn jetlcgbatcn «Botbct««

tab'Äanonc würbe genehmigt unb für bie Srjeugung beftimmt.

©a« Äanonenrobr beftebt au« brcl Sfjeilcn, bem SBotbcr« unb

bem ^(Intetftüde, weldje burd) einen SWtiff — ba« ©djitbjapfen»
ftüd — mit einanbet »eibutttcn wetten. Sìa« .fpfntetftüd unb

ba« ©djilbjapfenftüd finb mit ©ewinben »etfehen, bie fn elnanber

greifen unb blc lô«barc SBetblnbung bilben. Sin ©toUen fiebert

bie tidjtige SBerbinbuna ber beiceli Sljelle unb eine auf tem

©djilbjapfen« unb .Spfnteiftüde cfngetifetc Sfnfe bejefdjnet genau,
wfe weit ba« ©djilbjapfenftüd auf ble §(ntetftüde aufgefdjraubt
wetben batf.

©fe ©idjtung bct ©topfuge be« SBotbcr« unb .Spintcrfiüdeö

witb butd) efnen 8lbetung«tfng bewirft.

Sluf bem ©djilbjapfenftüdc ftnb in bct SRäfje be« ©djilbjapfen«
blc Sffiotte „slacken" unb „tighten" elngeftemmt, weldje bfe SRfd)»
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nicht dazu bestimmen, für denselben einzukommen, wie die Siatutcn
eS verlangen.

1854 »erließ Varicourt den österreichischen Militärdienst und

kaufte cin großes Gut in Ungarn (im Comitat MarmaroS), auf

wclchcm cr Wege anlegte »nd zihlreichc Bauten ausführte. Er
hattc den kühnen Entschluß gefaßt, die auf niedriger BileungS-
stufe stehenden Bewohner jener Gegend zu civiltsircn und auS

rcn Wuchcrhändcn der dortigen Juden zu befreien.

Die österreichische Wchrzeiiung Nr. 92 dcê Jahre« 1879 spricht

sich carüber wic folgt aus: »Doch cr sollte sich in seinen

Hoffnungen getäuscht schen! Dic Zeit der abseits gelegenen Maima-

roê war noch nicht gekommen; eine große Musterwirtschaft war

htcr noch nicht am Platze und auch die Bevölkerung war für
civiltsaionsche Ideen nicht besonders zugänglich. Die größten

Hindernisse wurden dcm wackern Manne aber »vn dcn, seine

humanitäre» Bestrebungen mit scheelen Augen ansehende» Juden,
dte das Comitat überflulhen und so ztcmltch ganz tn dcr Tasche

haben, in den Weg gelegt. Dcr ganze Dank kür sein cdleS

Mühen waren ein halbes Dutzend meuchlerischer Anschläge auf

sein Leben!

DaS Alles »erbitterte dcn mit etncm warmen Gemüth uno

eincm unerschütterlichen Glauben an das Edle und Wahre

begabten Soldaten derartig, daß cr entlich Alles, wie eS stand, im

Stiche ließ. Dabei ging fast sein ganzes Vermögen z» Grunde,

es blieb ihm nichts als cin kleiner Besitz am Bodcnsce und Hundert

und Hunderte von Prozessen, die sich noch heute tahinschlep-

pcn und auch diesen Besitz fast schon ganz verschlungen haben."

Ein kürzlich erschienener Nekrolog sagt: „Für die ältere

Generation dcr österreichischen Armee ist der Name Varicourt ci»c

Reliquie, ein Erinnerungszeichen an schöne Tage, an glorreiche

Kämpfe, in welchen die Ritterlichkeit, da« ächte noblesse oblige,
der wahre militärische Gemcingeist ihre schönsten Blüthen trieben.

Varicourt war cin hochbegabter Dichtcr und Sänger, dessen Name

militärischen Muth, Frohsinn, Genialität bedeutete. Setne Poesie

war eine wahre Kriegerpoesie, »oll urwüchsiger Kraft und

unerschöpflichen Humors, dcr immer dcn Miiih hat, dem Leben die

Stirne zu bieten und dem Tode zu trotzen.

Die Poesie Varicourt'S verleugnet selten ihre» streitbaren iöha-
rakter. Er kämpft mit dew Licde, wte er mit dem Schwerte
gekämpft hat, tapfer, unverdrossen, siegeSgläubig. Kämpfcn und

zum Kampfe begeistern — das ist sein eigentlicher Beruf, seine

Stärke. Sein Ausdruck ist oft derb, übermüthig, zügellos. Aber
auch in der rauhen Hülle tst ein edler Kern. Seine Lieder

entbehren zuweilen des tadellosen sprachlichen Ausdruckes und dcr

rhythmischen Formvollendung, aber fast nie der geistreichen Pointe,
dcr überraschenden Wendung oder des ernsten GeearckcngangeS.

Sein Wahlspruch läßl sich mit den Worten Anastasius Grün's
ausdrücken: „Lieb' allem Schönen und Großen Haß Allem, was

gemein und schlecht."

Durch Varicourt'S Dichtungen weit dcr Hauch jcncS Geiste«,

dcr die tapfcrsten Krieger und die ruhmvollsten Feldherren dcr

Armce beseelte, aber auch der Hauch jene« Geistes, der FreiheitS-
licbc, RcchtSgefühl, Wahrheitsliebe, selbstloses Streben für das

gemeine Wohl dcr Menschen erzeugt."
V?n dcn Dichtungen Varicourt'S erwähnen wir: „Soldaten-

lciuncn^ (1879 neu aufgelegt), „Wilde Lieder aus wilder Zeit",
„Aus dcr österreichischen Kaserne" ; außerdem hat er mehrere

getstsxrühendc Flugschrlftcn über verschiedene Zeit- und Streitfragen

»erfaßt.

Verschiedenes.
— (Was fehlt unseren Truppeiimenagen?) Dicsc Frage

wird in Nr. 23 des Militär-Wochenblattes besprochen und dabei

sagt der Verfasser u. a. Folgendes: Wenn man erwägt, daß der

Soldat Tag für Tag ein ausgekochtes, zusammengctrocknetcS

Stück Rindfleisch vorgesetzt bekommt, so wird selbst der größte

Verehrer eines guten Stückes Rindfleisch bekennen müssen, daß

er stch unter diesen Umständen gewiß an dem dürftigsten Stück

Braten dclcktiren wird. Andererseits braucht man noch immer
kein unbedingter Anhänger VirchowS zu sein, um auch in hygie¬

nischer Hinsicht dcm gebratenen Fleisch den Vorzug vor dem

ausgekochten zu geben. Der theoretische Theil dieser Frage ist

übrigens vielfach erörtert worden. Wir wenden uns dcshalb

mehr dem andevcn Thcil, dem ökonomisch-praktischen, dieser Frage

zu, der außerdem für die Ossiziere der Menagckommissioncn tn

erster Linie zur Erwägung kommt.

Die Antwort, daß unseren Truppcnmrnagen da« Gebratene

fehlt, hat die Forderung eine« Bratoscns unmittelbar zur Folge,

doch müssen wir »or der Beschaffung desselben seine Veiwcnr-
barkcit für Soldatenküchen speziell ins Auge fassen.

Die Größe der Fleischportionen varlirt in der Armce zwischen

100 und 2(X) gr, und können wir für Sonn- und Feicrtagc
als Minimum 1dl) gr (Rohgcwicht) — einzelne Truppcnthcile
gebe» bis zu 2dl) gr — annehmen. Hiermit läßt sich unter

Zugabe von Butter sowie Rinder- oder Schweinefett stets cin

gutcS Stück Bratcn herstellen und würde man mit Rinder-,

Schweine-, Kalbs- und Hammelbraten abwechseln können.

Schweinebraten ist am profitabelsten, da cr wcnig Zulhatcn cr-

fordert und gern gegessen wird; Rindfleisch giebt man am besten

als Sauerbraten, da man hterbci kctnc Noth mit dem Weich-

werden hat und eine schmackhafte Sauce erhält. Bei Hammelbraten

darf man nur Keulen verwenden, sonst ist ter Ausfall
durch Fett und Knochen zu beträchtlich, das Gleiche gilt vom
Kalbsbraten, dcr außerdem viel Zuthaten erfordert.

Außer diesen landläufigen SonntagSbralen läßt sich ein Bratofen

aber auch zur Hcrrichtung folgender Zuthaten verwenden:

1) Zur Herstellung von Fleischklößen (auch Beefsteaks, KlopS
odcr Fricandeaus genannt) aus gchacktem Rind- und Schwcinc-
ftctsch, event, unter Beimischung von Semmel. Es lst dies cin

sehr beliebtes Gericht, dessen Verabreichung die nicht unbedeutende

darauf verwendete Mühe der Zubereitung reichlich lohnt,

2) Zum Anbraten »on Rinder- oder Schweinelebcr. Dieselbe

tn einer Schwitze »on Schweinefett, Zwiebeln und etwas Wach-

holderbeeren angebraten, wird gern gegessen und kann zu Reis

und Kartoffeln gegeben werden. Hierbei ist zu beachtcn, daß die

gebratene Leber ntcht zu lange stehen darf.

3) Zur Herstellung »on Bratwurst. Hierzu giebt man am
besten eine Biersauce mit Zwiebeln, in welcher die Wurst nicht

zu lange bratcn darf, um nicht zuviel an Gewicht zn vcrlicren.

4) Zum Anbraten von Blutwurst tn gleicher Weise, wie die

Leber.

5) Zum Anbraten »on durchwachsenem Speck; eine vorzügliche

Zugabe zu Erbsen und Sauerkohl.

6) Endlich gestattet ein Bratofen die Anfertigung großer
Massen dir als Abendkost so beliebten Bratkartoffeln.

Man wird bei dieser Auswahl an Gerichten »nd verständiger
Oekonomie den Leuten zwei und auch drei Mal wöchentlich statt

dcê ausgekochten Fleisches etwas Gebratene« liefern können. Die
für einzelne Gemüse nöthige Brühe erhält man bci Fleischklößen

durch den reichlichen Abfall, sonst aber durch Auskochen von

Knoche»

Wtr entnehmen dem Artikel ferner, daß die Kosten des schmiedeeisernen

BratosenS sich auf 375 Franken stelle». Der Gegenstand

dürfte auch bei uns einige Beachtung verdienen.

— (Englische 7pf. zerlegbare Vorderlad-Kanone.) Das
Modell einer 7pf, gezogenen, gußstählcrnen, zerlegbaren
Vorderlad-Kanone murde genchmigt und für dic Erzeugung bestimmt.

DaS Kanonenrohr besteht aus drei Theilen, dcm Vorder- und

dcm Hinterstücke, welche durch einen Muff — daê Schildzapfcn-
stück — mit einander verbunden werden. Das Hinterstück und

daê Schildzapfcnstück sind mit Gewinden versehen, die in einander

greifen und die lösbare Verbindung bilden. Ein Stollen sichert

die richtige Verbindung der beiden Theile und cine auf dcm

Schildzapfcn- und Hintcrstücke eingeritzte Linie bezeichnet genau,
wie weit das Schildzapfcnstück auf die Hinterstücke aufgeschraubt

werden darf.
Die Dichtung der Stoßfuge de« Vorder» und HintcrstückeS

wird durch einen LiderungSring bewirkt.

Auf dem Schildzapfenstückc sind in dcr Nähe des Schildzapfcn«
die Worte „slaeksn" und „tigkten" eingestemmt, welche die Rich-
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hingen bejeidjnen, in weldjen biefe« ©tüd gebtebt wetben mup,

um ble SBctblnbung ju löfen obet ju fdjtlepen. Sfn am «Betbet»

(linfe permanent attgebradjtct SBfftttfng »ertjlntcrt ble Stennung
bc« ©djilbjapfenftüde« »om SBotbctftüdc. ©le ©ctail« bet Äon»

ftrultion be« SRohrc« ergeben fidj att« folgenben ©aten: ©ewldjt
be« SRofjte« 400 SBfunb (.Spliitetuüd 201 SPfunb, SBotbetftüd

199 SBfunb), §(ntetwucbt 16 SBfunb, SRohtlänge 70-45", Sotj»

rungSlänge 66-511, S8obtting«burdjmeffer 27a11, ©utdjmeffct bc«

S8etbtennung«taume« 2'56n, Säuge be« S8ctbtennung«raumc«

11-07», Äubiflnhalt bc« SBcrbrennung«taume« 54".n, Saht bct

Süge 8. — ©rad : progteffio, beginnt mit 80 Äalibetn unt

entet mit 30 Äallbertt Sänge auf 3-5n »ot bet SWünbung, in

ben lefeten 3'5U ,1ft bet ©tad fonftant. Sänge bc« gejogenen

3beile« ber Bohrung 54-73".
©a« Sünblod) ift (enfredjt jut SRohtadjfe getldjlct unb bat

5-25" Slbftanb »om ©topboecn.

©a« ©cfchoplager Ift »om SBctbrcnnutig«taumc butd) einen

Slbfafe, wetdjet ta« (Sfnfütjren bc« ©efdjoffe« begrenjt, getrennt.

©a« SRohr Ift mit jwel SBIfiroorrldjtungcn auSgctüftet. ©ie»

felben bcfteljen au« bem »orberei! abfetjen unb bem tüdroärtlgen

Sluffafeftabc. ©ie »otberen Stbfcljen beiber SBiftt»ottldjtungcn

befteben au« einem ©toden, weldjer In ben SBIfirting clngefdjtaubt

unb In feinem fielen ©nbe ju einet Äantc obet ©djmibe gc»

fot int ift. Untet biefet Äante ift bct Stoden aud) nodj mit
einem gacenfteuje »erfetjen.

©ie Sluffafeftabc belbct SBlfiioottldjtungen ftnb au« Stahl er»

jeugt unb finb mtt einet bi« ju 15° reidjenben Sangcnttnfcala

oerfeben. ©Ie baben an iljeem oberen Snbe einen Äopf mit
einem geneigten Sinlag«ptättdjen, In weldjem eine Äerbe unb

unter biefer ein feine« SBiftrlod) ciitgefdjnltten finb. Beim SRIdjten

wirb bem ©efdjüfee butdj oa« SBIftrcn übet bie Äctbe be« »or»

beten abfetjen« blc grobe SRidjtung unb butdj ba« SBiftren, burdj

ta« SBifltlodj unb über ba« gabenfeeuj bie feine Stiftung ge--

geben. („The broad arrow.")

(Sdjicfjeit Ultter SSaffer.) Sin Betldjt bet afabemie bet

Sffiiffenfdjaften In SRew=g)otf enthält eine Befdjrcibung bet (tt

antetlfa gemadjten SBetfitdjc be« ©djlepen« untet Sffiaffct, ble

genauer unb auJfüljrlidjcr al« bie oon ©eneral Udjatln« fein

follen. ©ie »on .ter gabrif SRemington belgeftedten Sffiaffen ruhten

auf einem fjöljetnen Saget in einem «ffiaffetbeljältct »on 12' Sänge,

9' Breite unb 3' Siefe mit einem gaffungätaume »on 10 Sonnen

Sffiaffer«. ©ic ©djuptefultate wutben febt genau beobachtet unb

aufgejeldjnet unb tlepcti ben ©djlup ju, bap bie ffitptobung »on

Sffiaffen ftatt auf grope ©iftanjen bc« gewöb"lidjen ©djlepplafee«

In einem foldjen Baffin gefetjetjen fönnen, weldje« nut 12' lang,
2' bteft unb 3' tief ju fein braucht unb beffen unterelnanbet

gut »etbunbenen Sffiänbe au« 2jöd. Jpotjc obet einem Slfengetippc
mit flatten ©taätoänben beftefjen, fo bap In lefeterem gade audj

ber Sffeft be« ©djüffe« bcobadjtet wetben fann. Bct ben S8et=

fudjen jefgte fidj bfe Jpötje be« Sffiaffctfpfcgel« obet bem Saufe

al« elnfttiplo«, fnbem unter fonft gleidjen SBerbältnlffen biefelben

SRefultate erhalten würben, ob nun bte Sffiaffe oon 5" bi« auf

15" Siefe »etfenft wutbe. ©uid) ba« ©djlepen untet Sffiaffet

foU e« möglidj wetben, ben telatben Sffiettb btx einjelnen SButoct»

gattttngen, SWarlmaleffeft efnet minimalen Sabung, ba« paffenbfte

©cfdjop» unb Sabung«gcwidjt, Eauftängc unb Äalibet, ©efcfjop»

fotm unb ©utd)fdjlag«ftaft ju befllmmcn, unb jtoat in einem

gtefdjblefbcnben, bidjteten SWittel al« Suft. (SWftH). b. f. f. 8t..*.)

— (SDer boltänbifdje §anf)tmann üon SBuIfa nnb ein
Otter IlUterofftJter 1793) haben gejeigt, bap ©icjenlgeu fdjwer

ju fangen ftnb, bie einen ebrenuoden Sob fdjniäblidjct ©efangen«

fdjaft »orjleljen. — Dbetft Swatb madjt baju ble SBemetfung :

„golgcttcc« Bcifptel jeigt jwar, mai maljxtx SWutb unb Snt
fdjloffcnbelt tljun fann, um fictj au« einer miplldjen Sage ju l)th
fen. adeln e« gibt aud) bie Setjre, bap Unootpdjtlgfclt im Ätiege
bcftänblg fidj felbft beftraft, uub bap ein Dffijler, ber einen oom

geinbe »etlaffcnen Dtt befefeen mup, befonbet« in einem hütget«

lidjen Ätiege gegen bie Slnwobnct nidjt mlftiaulfd) genug fein

fann; ja felbft nie »etgeffen barf, feine tttttetgebenen Im gröpten

Shgroofjn unb SDcifjtrauen gegen bie Sanbc«bcwotjner ju beftärfen.

3n foldjen gäden mup ber Drt, nadjbem man SWeiftet baoon

ift, genau butdjfudjt wetben, clje man ba« ©eweht au« ber $anb
fefet-*

Sc fätjrt bann fort:
„3m gelbjüge 1793, nadj bct affalte »on gamat« würbe bct

holläiicifdje Dbetft 3citent)arb mit 400 SMann betafdjitt, bie frati«

jöftfdje ©tact Sourcolng ju befefeen. ©Ie Bürger entpfictigen fie,

bem Slnfdjelnc nad), jicmlid) artig unb fdjiencn gute SWfcne jum
böfen ©piele madjen ju woden. 3a, fte teldjtcti ben gtcmblin»

gen fffiein, In weldjem fie fictj tüdjtig bcjedjtcit unb ftd) bann In

itjren Quartieren auf« Dhr legten.
Äaum waren ein paat ©tunben »etftoffcn, al« einige Saufenb

«Wann »on bct Bcfafeutig au« Eide gegen bie ©tabt antüdien.

Sit glcldjct Seit wimmelte bie ©tabt felbft oon granfen, welche

ftd) fn Äedetn uno anbetn ©djtupfwlnfeln bl« babfn »etbotgen

gehalten hatten. ©Ie Jpodänbet, au« bem Saumel aufgetotdt,
eilten auf ben Sätmptafe, wutoen abet auf bem SIRatfdje bahln

au« aden genftern mit einem ©telntcgen unb »on ben Sfficibetn

mit fietenbem Sffiaffct angegriffen. ©Ie« madjte bte SBcrratbenen

wütbenb, fte morbeten SHde«, wa« ihnen In ben Sffieg fam, jogen
ftdj auf ben SWatft, fdjloffcn ein Bataidon«.Satte unb fdjoffen

au« itjten gelbftüden mit Äartätfdjen auf ble angtclfenben.
SRun fam audj ein Shell ber Sefafeitng au« Side baju, blcfct

fptengte nadj einigem Sffiibetftanb ble Ijodänbifdjen Sbormadjen

auäelnatiber unb bie Jpodänbcr würben mit Äatlätfdjen tcgiüpi.
©et tapfete Dbetft Scllcnbatb batte SWulh genug, im SBertrauen

auf £ütfe »on Slufjen, btclmal abfdjläglge Slntwort ju geben

unb ftd) enblld) In'« SRatbbau« ju jtefjen, wo er ftd) »ctjweifetnb

tuefjtte. ©od) umfonft. Side«, wa« nidjt fiel, mupte ftdj ergeben.

Der Hauptmann oon SBulfa wat jebodj glüdlid) genug, fidj mit

einigen btelplg SWann ben Sffieg jum Sbote butdj ade »om

geinbe befefete ©ttapen ju babnen. audj biet wat nodj nidjt
ade« übetwunben, benn ein Bataidon ftanjöfifdjet 3äger fotberte

ben fleinen Raufen abctmal« auf, fictj ju ctgeben. Jpeloenmütblg

»etwarf biefer ben angebotenen Sfjatton, griff, trofe bet fleinen

Slnjabl, ben übetlegenen gefnb an, unb wltflfdj glüdte ti bem

Hauptmann nebft »let ©emelnen fidj butdjjufdjlagen unb nad)

Äottttf ju fommen. Stud) ein 74jät)rlgcr Utttctofftjier tettete

fidj mit 24 SWann, bod) ade mit Sffiunbcn bebedt, au« bct geinbe

§änbe.° (3. ». Swale, gotge bet Belebtungen übet ben Ätieg,
©. 102.)

Ein Wort an Alle,
die Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch wirklich

IßßF' sprechen lernen wollen.
Gratis und franco zu beziehen durch die

Rosenthal'sche Verlagshdlg. in Leipzig.

i\ -O&Z r. Z .rv-,,.™ TT -ms* Z 4? ^ -.„ -m~^ ^. -«~ liefert unter GarantieUlllZierS - LnilOrmen eleganter Ausführung
das neu und besteingerichtete

Uniformen- und Militär-Effekten-Geschäft
von [M-1511-Z]

MÜller 8C Heim, Schaffhausen.
Preiscourante und Reisende jederzeit zur Verfügung.

144 -
tungkn bezeichnen, tn welchen dieses Stück gedreht werden muß,

um die Verbindung zu lösen oder zu schließen. Ein am Vorder»

stüclc Permanent angebrachter Visirring verhindert die Trennung
dcs SchtldzapfenstückeS vom Vordcrstücke. Die Details der

Konstruktion des RohrcS ergeben sich aus folgenden Daten: Gewicht

des Rohre« 400 Pfund (Hinlerstück 201 Pfund, Vorderstück

139 Pfund), Hinterwucht 16 Pfund, RohilZnge 70'45H, Boh-

rungSlänge 66'bH, Bohrungsdurchmesser 2'/sli, Durchmesser dcê

VcrbrcnnungSraumeS 2'56H, Länge des Verbrennungêraumcê

I1'«7>l, Kubikinhalt des Vcrbrenuungsraume« 54^,11, Zahl der

Züge 3. — Drall: progressiv, beginnt mit 30 Kalibern und

endet mit 30 Kalibern Länge auf 3'öH vor der Mündung, in

de» letzten 3'5U ^ist der Drall konstant. Länge dcê gezogenen

Zheile« der Bohrung S4-73H,

Da« Zündloch tst senkrecht zur Rohrachse gerichtet und hat

5'Mi Abstand vom Stoßbooen.

DaS Gcschoßlager ist vom Verbrcnnungsraiimc durch cinen

Absatz, welcher das Einführen des Geschosses begrenzt, getrennt.

DaS Rohr ist mit zwci Visirvorrtchtungcn ausgerüstet.

Dieselben bestehen aus dcm vordcren Abschen und dcm rückwärtigen

Auisatzstabc. Die vorderen Abschen beider Visirvorrichtungen

bestehen aus einem Stollen, weicher in den Vtsirring eingeschraubt

und tn seinem freien Ende zu einer Kante over Schnede

gesonnt ist. Unter dieser Kante ist dcr Stollen auch noch mit

cincin Farenkreuze »ersehen.

Die Aufsatzstäbe beider Visirvorrichtungen sind auS Stahl
erzeugt und sind mit einer bis zu 1b° reichenden Tangentenscala

versehen. Sie haben an ihrem oberen Ende einen Kopf mit
cincm gcnetgten EinlagSplättchen, in welchem eine Kerbe und

unter dieser ein feines Visirloch eingeschnitten sind. Betm Nichtcn

wird dem Geschütze durch oaê Visircn über die Kerbe des

vorderen Absehens die grobe Richtung und durch das Visircn, durch

daS Visirloch und über das Fadenkreuz die feine Nietung ge-

geben. (nllie drouà urrow.")

(Schießen unter Wasser.) Ein Bericht der Akademie der

Wissenschafte» tn New-Dork cnthält eine Beschreibung der in

Amerika gemachten Versuche des Schießens unter Wasser, die

genauer und ausführlicher als die von General Uchatius sein

sollcn. Die vo» .ter Fabrik Remington beigestellten Waffen ruhten

auf einem hölzernen Lager in einem Wasserbchälter »on 12" Länge,

3' Breite und 3' Ticfc mit einem Fassungsiaume »on 10 Tonnen

Wassers. Die Schußresultate wurden sehr genau beobachtet und

aufgezeichnet und ließen den Schluß zu, daß die Erprobung von

Waffen statt auf große Distanzen des gewöhnlichen Schießplatzes

In eincm solchen Bassin geschehen können, welches nur 12' lang,
2' brcit und 3' llef zu sein braucht und dessen untereinander

gut verbundenen Wände aus 2zöll, Holze oder einem Eisengerippe

mit starken Glaswänden bestehen, so daß in letzterem Falle auch

der Effekt des Schusses beobachtet werden kann. Bet den

Versuchen zeigte sich die Höhe des Wasserspiegels oder dem Laufe

als einflußlos, indem unter fönst gleichen Verhältnissen dieselben

Resultate erhalten wurden, ob nun die Waffe von S" bis auf

1ö" Tiefe »ersenkt wurde. Durch das Schießen unter Wasser

soll eê möglich werden, den relativen Werth der einzelnen Pulvcr-

gattungcn, Marimaleffekt einer minimalen Ladung, das passendste

Geschoß- und Ladungsgewicht, Lauflänge und Kaliber, Geschoßform

und Durchschlagskraft zu bestimmen, und zwar in einem

gleichbleibenden, dichteren Mittel als Luft. (Mllth. d. k. k. A.-K.)

— (Der holländische Hauptmann von Vnlka nnd ein
alter Unteroffizier I7S3) habcn gezeigt, daß Dicjcnigen schwer

zu fangen sind, die einen ehrenvollen Tod schmählicher Gefangen-
schaft vorziehen. — Oberst Ewald macht dazu die Bemerkung:

„Folgendes Beispiel zeigt zwar, was wcchrcr Muth und Eni
schlosscnheit thun kann, um sich aus eincr mißlichen Lage zu
helfen. Allein eS gibt auch die Lehre, daß Unvorsichtigkeit im Kriege
beständig sich selbst bestrerst, uud daß ein Offizier, dcr einen vcm
Feinde verlassenen Ort besetzen muß, besonders in einem bürgerlichen

Kriege gcgen die Einwohner nicht mtßirauisch genug sein

kann; ja selbst nie vergessen darf, seine Untergebenen im größten

Argwohn und Mißtrauen gegen die LandcSbewohncr zu bcstärkcn.

In solchen Fällen muß der Ort, nachdem man Meister davon

ist, genau durchsucht werden, che man das Gewehr aus dcr Hand
setzt.'

Er fährt dann fort:
„Im Feldzugc 1793, nach dcr Affaire von Famars wurdc dcr

holländische Oberst Zcilenhard mit 400 Mann dctaschirt, die fra»-
zösifche Stadt Tourcoing zu besetzen. Die Bürger eurpffcngcn sie,

dem Anscheine nach, ziemlich ariig und schienen gute Miene zum
bösen Spiele machen zu wollen. Ja, sie reichten dcn Fremdlingen

Wein, in welchem sie sich tüchtig bezechten und sich dann tn

ihren Quarticrcn auf's Ohr legten.
Kaum waren ein paar Stunden verflossen, als einige Tausend

Mann von der Besatzung aus Lille gegen die Stadt anrückte».

Zu gleicher Zeit wimmelte die Stadt selbst von Franken, welche

sich in Kellern und ander» Schlupfwinkeln bis dahin »erborgen

gehalten hatten. Die Holländer, aus dem Taumel aufgeweckt,

eilten auf den Lärmplatz, wuroen aber auf dem Marsche dahin

aus allen Fenstern mit einem Steinrcgen und von den Weibern

mit siedendem Wasser angegriffen. Dies machte die Verrathenen

wüthend, sie mordeten AUcS, was ihncn tn den Weg kam, zogen

sich auf den Markt, schlössen ein Bataillons,Carrö und schössen

aus ihren Feldstücken mit Kartätschen auf die Angreifenden.
Nun kam auch cin Theil der Besatzung aus Lille dazu, dieser

sprengte nach einigem Widerstand die holländischen Thorwachen

auseinander »nd die Holländer wurden mit Kartätschen begrüßt.

Der tapfere Oberst Zcilenhard hatte Muth genug, im Vertrauen

auf Hülfe von Außen, dreimal abschlägige Antwort zu geben

und sich endlich in'S Rathhaus zu ziehen, wo er stch vcrzweiselnd

wehitc. Doch umsonst. Alles, was nicht fiel, mußte sich ergeben.

Der Hauptmann von Vulka war jedoch glücklich genug, sich mit

einigen dreißig Mann den Weg zum Thore durch alle vom

Feinde besetzte Straßcn zu bahnen. Auch hier war noch nicht

Alles überwunden, denn ein Bataillon französischer Jäger forderte

den kleinen Haufen abermals auf, sich zu ergeben. Helvenmüthtg

verwarf dieser den angebotenen Pardon, griff, trotz der kleinen

Anzahl, den überlegenen Feind an, »nd wirklich glückte es dem

Hauptmann nebst vier Gemeinen sich durchzuschlage» und nach

Kortrik zu kommcn. Auch ein 74jährigcr Unteroffizier rettete

sich mit 24 Mann, doch alle mit Wunden bedeckt, auS der Feinde

Hände." (I. v. Ewald, Folge der Belehrungen über dcn Krieg,
S. 102.)
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